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Stammtisch
Jeden 2. Montag im Monat findet 
unser Stammtisch statt. Die-
ser bietet Raum für Infor-
mations- und Erfahrungs-
austausch unter CI-Trägern 
und ist offen für Fragen von 
Interessierten und künftigen 
CI-Trägern zum CI.

SHG-Treffen
Einmal im Quartal ist SHG-Treffen mit Refe-
renten, jeweils in der dritten Woche der Mo-
nate Januar, April, Juli und Oktober
∙ 21.01.: Dr. Jürgen Neuburger, HNO-Arzt und 
CI-Operateur in Karlsruhe, mit dem Thema 
„Ich brauche ein CI, ich habe ein CI, ich lebe 
mit CI”

∙ 29.04.: Eva Sträßer und Lili-
an Rusczyk, Bosenberg Kli-
niken St. Wendel, mit dem 
Thema „Ich bin hörgeschä-
digt. Warum versteht ihr 
mich nicht?”

∙	29.07.: Markus Landwehr, 
Vorstellung von Oticon Me-
dical als vierter CI-Herstel-
ler auf dem deutschen CI-
Markt und Technikworkshop

∙ 21.10.: Roland Schmidt mit 
dem Thema „Was ist und 
was macht der Sozialver-
band VdK?”

Einmal im Monat bieten wir dienstags Hör-
training an (für 10 Personen, Kurs ist im Mo-
ment belegt).

Sonstige Aktivitäten der SHG
∙ Schlossbesichtigung in Schwetzingen
∙ Besuch der SHG in Dresden
∙ Sightseeing-Busfahrt in Karlsruhe

∙ Jahreshauptversammlung des CIV-Ba-
Wü in Stuttgart/Vaihingen

∙	12. Deutscher CI-Tag am 10.06.: unser Stand 
bei Hörgeräte Kind in Karlsruhe

∙ Die SHG konnte auf der REHAB in Karlsruhe bei 
der Parität Karlsruhe ein Drittel des Standes für 
vier Stunden nutzen und die SHG vorstellen.

∙ Konzertbesuch Monrepos-Quartett, CI und Mu-
sik können sehr gut funktionieren.
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Sören Wegener, Hörgeräteakustiker, bei unserem 

Stammtisch. Testen einer Ringschleife

Dr. Jürgen Neuburger: „Ich brauche ein CI, ich habe ein CI, 
ich lebe mit CI” 
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Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Aktivitäten der SHG-Leitung
∙	 Teilnahme bei den Einladungen der Paritäti-

schen Selbsthilfe in Karlsruhe zu SHG-Café, 
Veranstaltungen und Workshops.

∙	 Bei Beraterseminaren der Firmen Cochlear, 
MED-El und Oticon war ich anwesend.

∙	 An den Terminen für SHG-Leiter des CIV-BaWü 
in Freudenstadt und Gültstein habe ich teilge-
nommen.

∙	 Bei der REHAB in Karlsruhe waren wir beim 
CIV-BaWü-Stand als Unterstützung in der Bera-
tung dabei.

∙	 Verschiedene Termine für CI-Beratung und -In-
formationsaustausch mit dem Gehörlosenver-
band und Besprechungen für die SHG habe ich 
wahrgenommen.

Besucht haben wir
∙ Tag des Hörens in Heidelberg
∙ Tag des Hörens in Karlsruhe bei iffland Hören
∙ Symposium „Schöner hören” in Mannheim
∙ Symposium „Lebenswege mit CI” in St. Wendel

Vielen Dank möchte ich den Menschen sagen, 
die sich Zeit für mich genommen haben.
Zeit, die wir uns nehmen, ist Zeit, die uns etwas 
gibt (Ernst Ferstl).

Ein großer Dank gebührt der GKV Baden-Würt-
temberg, der AOK – die Gesundheitskasse Mitt-
lerer Oberrhein und der BKK Pfalz, die uns bei 
verschiedenen Anschaffungen und Aktivitäten 
unterstützt haben.

Christa Weingärtner  •

Teilnahme am Symposium in St. Wendel

CIV-BaWü: SHG-Leitertreffen und Vorstandschaft


